ne 1 


Bejngapreis: Frei ins Haus duch 


hr 7° Boten oder. durd) die 
Poft bezogen monatlich 1,50 Złoty. 
Der Anzeiger für den Kreis Pleb 
eriheint Mittwoch und Sonnabend. 
Beihhäftitele: Plek, ul. Piastowska 1 


Dieller Stadtbiatt 


Í ige Die 4-gefpaltene mm- 
Anzeigen nzeigenpreis: t Zeile für Polnifch- 
Dberichlefien 7 Gr. Telegramm: 
Adrefje: „Anzeiger“ Plek. Poft- 
Sparkafjen-Ronto 302622. Fernruf 


Pleg Nr. 52 


Nr. 79. 


Dokumente 


Im Vorworte zu de:s voın österreiel:- 
schen Bundeskommissariate für Heimat- 
dienst herauss.egebeney, „Braunbuch“, das 
der offiziellen Titel „Beiträge zur Vorge- 
schichte und Geschichte der Julirevolte“ 
trägt, heißt es u. a.: „Die vorliegende Bro- 
schüre hat nicht der Zweck, die Erinn»- 
rung an Streitfälle vud tragische Ereig 
nisse, die hinter uns liegen, um ihrer 
selbst willen geu zubeleben. Die Heraus- 
gabe erfolgte vielmehr auf Grund der Er 
wägung, daß dem Ziele der Verständi- 
gung nichts förderlieher sein als Klar- 
heit“ Deshalk ist es wohl kein Zufall, 
daß das Buch am gleichen Tage erschie- 
nen ist, da Herr von Papen sein Amt als 
Gesandter des Reiches wirklieh angetre- 
ten hat. 


zungen erlegen. 
fer des Attentäters. 


dem  überfüllten Domplatz 
Mailand sprach Mussolini „an die Arbel- 
ter Mailands“. Nach einem Hinweis auf 
soziale Fragen und die Wirtschaftskrise 
der letzten fünf Jahre sprach Mussolini 
von dem festen Willen des Faszismus, dem 
arbeitenden italienischen Volke soziale Gs 
rechtigkeit zu verschaffen. Das Grund- 
problem sei die Verteilung des Reiehtums 
Es soll nieht mehr die unlogische para- 
doxe und grausame Tatsache des Elends 
inmitten des Reichtums  vorherrschend 
seie. Im Wege der Korporationen werde 
eine neue Gerechtigkeit geschaffen wer 
den 

Damit aber Italien dieser seiner Auf- 
gabe im Innecn gerecht werden kann, muß 


Auf 


Und Klarheit erhofft diese Broschürs 
in dem sie die weitverästelten Zusammen- 
hänge aufdeekt, die zwischen der natio- 
nalsozialistis®hen Bewegung im Reiche 
und der in Oesterreich bestehen und miii 
zwingender Logik surhweist, daß ohne 
den Anstoß und «ie weitgehende Unter- 
stützung von außen die nationalsozial;- 
stische Bewegung in Oesterreich nie jenen 
revolutionären Charakter hätte annehmen 
können, der schließlich in den Paroxismus 
sinnlosen: Wütens überging. Alle Wege 
des österreichischen revolutionären Na- 
tionaisozialismus — das zeigt das Braun- 
buch, dem der Wert eines authentischen 


historischen Dokumentes zukommt, mit 3 l , 
aller Deutlichkeit führten nach Mün-|°S auch, vem internationalen Standpunkt 
chen und darüber hinaus nach Berlin.) US betrachtet, in Ruhe gelassen werden, 


denn alle Dinge hängen eng miteinander 
zusammen. 

Aus diesem Grund, führte Mussolin» 
weiter ans, will ich Thnen einen kleinen 
Ueberblick über die internationale Lage 
geben, wobei ich mieh auf jene Länder 
beschränken werde, die an Italien grenzen 


Hierlagen nieht nur die ideellen, sondern 
auch dıe materiellen Quellen aus der der 
österreichische Nat‘onalsozialismus ge- 
nährt wurde. War er doch, obwohl Oester- 
reich das Ursprungsland der dort bereits 
1913 gegründeten ersten Nationalsozia!t- 
stischen Arbeiterpartei war, schon. im 


r » .. .. . 
Jahre 1926 politisch zu voller Bedeutungs- Zu die rn Ländern müssen wir 50- fuhr 
Mussolini unter‘ brausenden Ovationen 


losigkeit herabgesunkex und erst mit der 
in München am 29. August 1926. stattgr- 
fundenen,.von Adolf Hitler gebildeter 
Führerversammlung vnd der Konstituir- 
rung des Gaues Oesterreich der NSDAP 
bekam die österreichische Bewegung neu- 
en Impuls. Aber es dauerte noch gerau- 
me Zeit, ehe sie einen sichtbaren Auf- 
schwung nehmen konnte, Noch im Jah- 
re 1928 umfaßte die österreiehische Grup 
pe nur etwa 7000 Mitglieder, um dan., 
als die finanzielle Schuldenlast dureh 
Gelder aus München von ihr genommer: 
worden war, im Januar 1930, zur Zeit der 
Nationalratswahlen, auf 110 000 Mitgl‘-- 
der aufzusteigen. 


Der Wendepunkt in der. Bewegung 
von der legalen zur illegalen Taktik er 


und Zustimmurgskundgebungen der Men- 
ge fort — eine Haltung einnehmen, die 
nieht. jene -der Gleiehgültiskeit sein kann 
sondern es kann sich nur um eine Hai 
tung der Feindseligkeit oder der- Freund- 
schaft handeln Fangen wir, sagte Mus: | 
solini, im Osten an. Es ist einleuchtend, 
daß keine große Möglichkeit besteht, un.| 
unsere Beziehungen mit. den Nachlha- 
jenseits der Adria zu bessern, wenn iene 


Wiener Regierung sogar die unerhörte 
Zumutung, Habicht als Mitglied der dor- 
tigen deutschen Botschaft anzuerkennen. 
und als diese Zumutung abgelehnt und 
Herr Habicht sich dem Zugriff der öster- 


folgte im Juli 1931 nit der Bestellung des|reichischen Polizei dureh Flucht entzie- 
Wiesbadener Ortsgruppenführers - und|hen mußte, fielen alle Hemmungen. Die 


ersten nationalsozialistisehen Terrorak*e 
in Oesterreich ereigneten sich vom Juni 
1932 bis Juli. 1933, nachdem Habicht im 


Stadtvertreter Theo Habicht zum sog. 
Landesinspektor von Oesterreich. Die 
verhetzende und  vergiftende Tätigkeit 
dieses Mannes ist sattsam bekannt. Alle | März:1932 sein berüchtigtes Dienstbuch 
Proteste ` österreichischerseits dagegen |für die NSDAP. herausgegeben hatte, in 
wurden von Berlin mit einem Achsel-!dem er das Ziel der Bewegung, „volle 

ja, man stellte an die | Machtergreifung im Staate“, definierte. 


Le nn nn nn nn nun 


zucken abgetan, ja, 


. 


Mittwoch, den 10. Oktober 1934. 


Neue Sturmzeiden 


König Alexander und Barthou ermordet 


Auf König Alexander von Jugoslawien, der sich auf der Reise nach Pa- 
ris befand, wurde beim Empfang in Marseille ein Anschlag verübt. König Ale- 
xander wurde durch Pistolenschüsse schwer getroffen und ist seinen Verlet- 
Auch der französische Außenminister Barthou wurde ein Op- 
Der Täter wurde von der Polizei niedergemacht. 


Verteilung des Reidhlums 


Italiens auswärtige Probleme 


in}! Zeitungspolemiken fortgesetzt werden, die 


uns im tiefsten Innern: verletzen. Erste 
Voraussetzung für eine Freundschaftsp>- 
litik, die nicht in den diplomatischen P»»- 
tokallen eingefroren bleiben soll, sonderr. 
ein wenig in das Herz des Volkes eindrin- 
gen muß, ist es, daß man nieht im gering- 
sten die Tapferkeit des italienischen Hee- 
res in Zweifel setzt. 

Das Stück des Fleisches, welches Ita- 
lien in den Schützengräben des Karstss 
und in jenen Mazedoniens zurückgelassen 
hat, wo über 600.000 Tote für den gemein- 
samen Sieg geopfert wurden, wird erst 
jetzt gemeinsim zu werden beginnen. 

Nach diesen Worten, die an die Adres- 
se Jugoslawiens gerichtet waren-und- die 
Möglichkeit- einer: Verständigung zwi- 
schen Rom und Belgrad erkennen lassen, 
spiach Mussolini mit klaren Worten ühsr 
die Beziehung Roms zu. Oesterreich. 

„Wir haben die Unabhängigkeit der 
österreichischen Republik verteidigt unl 
werden dies tun (lebbafter Applaus und 
Hochrufe auf Oesterreich), jene Unabhär- 
gigkeit, die von dem Blute eines Kanz 
lers besiegelt wurde. der klein von Ge- 
stelt aber groß voù Gemüt und Herzen 
war. (Neuer Apniaus und -Hochrufe auf 
Dollfuß)  Diejeniger, die behaupten, daß 
Italien aggressiv» Absichten hege und 
eine Art Protek’srat über die Republik 
Oesterreich errichten wolle, sind entweder 
nieht am Laufender über die ‚Tatsachen 
oder lügen im B»wnßtsein, daß sie lügen. 

Dann kam Mus=solini auch auf Deutsch- 
land zu sprechen +- Tier ist es zweckmäßig 
zu sagen, fuhr Mussolini- fort, daß eine 


Der bayerische Justizminister Dr. Franek 
hielt im Münchener Rundfunk eine uner- 
hörie Hetzrede gegen die österreichische 
Regierung und kam knapp darauf am 12. 


Mai 1933 unter dem Vorwande der Teil- 
nahme an der Türkenbefreiungsfeier 
nach Wien, in Wahrheit aber sollte es 
eine Propagandareise sein. Als nun Dr. 
Franck, allerdings wenig höflich, aus 
Oesterreieh hinauskomplimentiert worden 
war, setzte man Oesterreich von Berlin 
aus unter den Druck der 1000-Marksperre 


und gab die Parole aus: „Steigerung der 


seelischen Aufwühlung (des österreichi- 


schen Volkes) bis zur Reife“ und „Oester- 
reich darf nicht zur Ruhe kommen.“ 
Diese Parole tat ihre Schuldigkeit. 


Am 12. Juni 1933 setzten prompt planmä- 


Bige verbreeherische Sprengstoffansch!ä- 
ge im ganzen Bundesgebiet ein und die 
polizeilichen und gerichtlichen Erhebua- 
gen erbrachten den Nachweis, daß es sich 
hier um eine, bis in alle Einzelheiten vor- 
bereitete Aktion der SS gehandelt hatte. 
Erst jetzt griff die Bundesregierung 
durch und erließ das Verbot jeder Betä 
tigung der NSDAP. in Oesterreich. Die 
Fiktion, daß dcr terroristische Kampf der 
NSDAP. erst durch das Verbot ausgelöst 
worden sei, ist daher dureh die authenti- 
sche Darstellung des Braunbuches ein 
wandfrei widerlegt. 


direktion Müuschen. Gedrucktes Propa- 
gandamaterial wurde in ungeheuren Men- 
gen über die Grenze geschmuggelt, oder 
durch Flieger auf österreichisechem Gebiet 
abgeworfen. Der Sprengmittelschmuggel 
nahm ungeheuren Umfang an — die 
reiehsdeutsche Provinienz konnte in zah!- 
reichen Fällen eir.wandfrei nachgewiesea 
werden. Das Braunbuch bringt diesbe- 
züglich die Foksimiles der Aufmachung 
und Verpackung. Mit der Terrörwelle, 
die in den ersten Januariagen 1934 über 
Oesterreich zog, schien die Bewegung den 
Kulminationspunkt erreieht zu haben; es 
kam ewas, als sie den Nationalsozialisten 
auch diesmal nicht den erhofften Erfolg 
brachte, zu einer Art Ruhepause, die aber 
seitens der Nationalsozialisten zur Vorbe- 


München wurde nun, mehr noch als|reitung des größten und entscheidenden 


bisher, der Ausgangspunkt 
Oesterreich gerichteten Aktionen. 
den aus Oesterreich geflüchteten Terrori- 
sten wurde in München die „Oesterreichi- 
sche Legion“ gebildet. Die Tatsache, daß 
die Reichsregierung eine bewaffnete 
österreichische Formation aufstellte, oder 
deren Tätigkeit wenigstens duldet, deren 
Zwecke und umstürzlerischen Ziele klar 
auf der Hand lagen und übrigens im 
Braunbuch Oukumentarisch nachgewiesen 
werden, ist allein sehon ein Unikum in 
der Geschichte der Beziehungen zweier 
Staaten, die in ihren Hauptstädten geger 
seitig durch Gesandte vertreten sind. Der 
österreichischen. Beschwerden iiber dies 
Legion setzte die Reichsregierung die Me. 


thode starrer Ableugnung entgeger, 
ebenso wie sie auf den Protest wegen des 
„Kampfringes“ den Bescheid gab, daß 


nach ihrer Auffassung nur eine Betäti- 
gung solcher Organisationen in einem aw- 
deren Staate gegen das Völkerrecht ver- 
stoße, die im Nachbarstaate einen Um- 
sturz auf kommunistische Grundlage her- 
beizuführen beabsichtigten. 

Die verstärkte Rundfunkhetze setzt: 
ein. Vom 5. Juli 1933 bis 15. Februar 34 
wurden im deutschen Rundfunk. wie er- 
wiesen ist, nicht weniger als 84 Agita- 
tionsvorträge, meist beleidigenden Inha!- 
tes, gegen Oesterreich gehalten. Mit 
falschen Pässen karien die Agitatoren 
aus Deutschland — auch der Steidler-A'- 
tentäter Werner 
einen solchen, ansgestellt von der Polize:. 


aller gegen ‚Schlages — 
Aus wurde. 


von Alvensleben hat!e|sche Kreise 


der Juli-Revolte, . benützt 

Daß die Juli-Revolte von München 
aus inszeniert wnrde, beweist das im 
Braunbuch wortgr’reu wiedergegebene 
„Kullerschlager Dokument“, das am 26. 
Jun bej dem Reiehsdeutschen Heel an 
läßlich seines unerlaubten Grenzübertrit- 
tes von der üsterreichisehen Zollwache 
unter dem Hemd versteckt gefunden wur. 
de. Dieses Dokument enthält genaue Dis- 
positionen für die Durehführung eines re- 
vohitionären Umsturzes in Oesterreich. 
Am 25. Juli, © Uhr nachmittags, erhielt 
der Führer der Revolteaktion im Salzbur- 
gischen, der Reisende Johann Günther, 
durch den SA.-Obersturmführer Altmann 
aus Freilassing folgenden schriftliehen 
Befehl der Brigadeleitung Freilassung: 
„Ernst drahtet: Steiermark und Kärnten 
ist in unserer Hand. Habicht ist nicht 
abgesetzt. Am 27. Juk ist unter allen 
Umständen loszuschlager. Es sind Ent- 
lastungsaktionen durchzuführen. Bundes- 
heer und Polizei tun mit.“ Der „Deut- 
sche Presseklischee-Dieast“ schickte ein 
— ebenfalls im Braurbueh abgedrucktes 
Klischee mit Bildern zu dem Aufruhr in 


Wien an verschiedene Blätter. Die Aus- 
gabe trägt das Datum vom 2 Juli, ob- 
wohl die Revolte bekanntlich erst am 3. 
Juli ausbrach. Man war in Deutschland 
auch sonst merkwürdig genau über die 
Ereignisse des 25. Juli unterrichtet, ja 
sogar früher als sie stattfanden. Alles 
das Furchtbare, was sich in diesen Tagen 
abspielte, bis zur qualvollen Ermordung 
des Bundeskanzlers Dr. Dollfuß, ist in 
noch in frischer Erinnerung; das Braur- 
buch gibt darüber neuerdings erschöpfen- 
de Auskunft. Nur eine kleine Episode 
aus dem letzten Akte dieses Dramas sei 
erwähnt. Das Braunbuch beriehtet: „Der 
deutsche Gesandte Dr. Rieth ging allein 
in das Gebäude (Bundeskanzleramt) hin- 
ein und sprach hinter geschlossenem Tor 
mit den Aufrührern. Da sich die Unter. 
redung ziemlich lauge hinzog, klopfte 
Staatssekretär Karwiasky mit dem Stock 
an das Tor und rief: „Exzellenz, wir 
müssen die Sache endlich beenden.“ Dar- 
auf kam Gesandter Rieth sofort heraus 
und machte die Bemerkung: „Tolle Sa- 
ehe das!“ Der Staatssekretär erwiderte: 
„Exzellenz, ich finde es äußerst merk- 
würdig, daß Sie für dieses furchtbare Er- 
eignis keine anderen Worte finden! Die 
Blutschuld für das, was geschehen ist, la- 
stet jenseits unserer Grenzen.“ 


Und das Braunbuch stellt fest: Dic 
Verantwortliehkeit für alle im Zuge der 
nationalsozialistischen Terroraktionen von 
reichsdeutscher Seite begangenen Hand- 
lungen und Unterlassungen ist im vorans 
gegeben durch die Einheit von Partei und 
Staat im nationalsozialistischen Deutsch- 
land. Denn der Paragraph 1 des reichs- 
deutschen Gesetzes zur Sicherung der 
Einheit von Partei und Staat vom 1. De 
zember 1933 bestimmt ausdrücklich: 
„Nach dem Siege der nationalsozialisti- 
schen Revolution ist die NSDAP. Trä. 
gerin des deutschen Staatsgedankens und 
mit dem Staate unlösbar verbunden.“ 


A E e E 


Entwicklung der europäischen Geschichte | Laufe der 


ohne Deutschland urdenkbar ist, aber daß 
es auch notwendig erscheint, daß gewisse 
deutsche Stömungen und 


DER WOL 
VON OLSTENNA 


Ein Abenteuerroman aus dem nördlichen 
Schweden von Ludwig Osten 


27. Fortsetzung. 


Bärilak sitzt vor seinem Zelt und ist 
in tiefen Gedanken. Er weiß, daß Olster 
na zurückgekommen ist, jener Mann, der 
einmal Märtjä, die schöne Tochter Sumis, 
ansich riß und mit ihr zusammen in die 
Welt ging. Er ist reieh, der von Olsten- 
na, er kann es sich leisten. 

Und jetzt ist der Herr von Olsteras 
zurickgekon.men ... ohne Märtjä! 

Wo ist Märtjä? Warum ist sie nieht 
mit ihm gekommen? Wo hat er sie ge- 
lassen? Ist sie ihm fortgelaufen und weiil. 
sie irgendwo allein und in Not in der 
Ferne? 

Bärilaks Herz schlägt schneller. Die 
Wut, der Haß gegen den von Olsterna 
treibt es an. Er weiß, daß die Schmach. 
dis er ihm angetan hat, nur mit Blut ab: 
zuwaschen ist, und er wird die Schuld ah 
waschen. 

Auge um Auge, Zahn um Zahn! 

Er denkt an Märtjä, sieht sie in ihre! 
loekenden Schönheit vor sieh stehen. Daß 
sie von ihm ging! Sie, die ihm mit tau- 
sen? Eide so oft beschwor, daß sie nur iln 
liebe. 


Der Schamane des Stammes, Tllök, ein’ 


alter, zwerghafter Mann mit verschmitz- 


ten Zügen und unstet Jauernden Blick, ist 


zu Bärilak getreten. „Wen suchen dic 
Gedanken des großen Bärilak?“ fragt er 
schmeichelnd und spottend zugleich. 

„Meine Gedanken sind dort, wo Märt- 
jä weilt, die mir der große Wolf gestoh- 
len hat.“ 

„Der große Wolf hat Märtjä gefres- 
sen!“ kichert der Schamane. 

„Märtjä ist vor ihm geflohen, das 
sagt meine Seele. Märtjä lebt... das 
sagt mein Herz. Er ist der große Wolf 
...aber er wird kein Mädchen reißen 
Ich kenne den Wolf!“ 

„Der Wolf packt, was ihm unter die 
Fänge gerät!“ spricht der Schamane gran- 
sam. 

„Deine Werts sind grausam und tä 
richt wie dr selber, Tllök!“ entgegnet Bä 
vilak scharf urd richtet sich auf. „Bäri- 
lak liest in deiner Seele wie in einem Bu 
che! Bärilak sieht, daß Illök wünscht. 
daß Märtjä für Bärilak verloren ist, denn 
Iılök wollte, daß sein Stiefsohn Märtjä 
zunı Weibe gewinnt.“ 

„Du Lügner, du....!“ kreiseht der alte 
Lappe mit hoher Fistelstimme. 

Aber Bärilak fält ihm ins Wors: 
„Still, altes Weib, kreische nieht, sonst 
wachst du die Mücken munter!“ 


Der Schamane wird wieder ganz 
sanft. „Willst du zu dem großen Herrn 
auf Olstenna? Willst du mit ihm abrech- 
ten? Was wirst du von ihm verlangen 
für Märtjä? Hundert Goldstücke oder 
ausend?“ 


gewisse dent-| sind 
nicht den Eir.druck erwecken | nicht nur 
dürfen, als ob Deutschland sieh von dem sondern 


europäischen Geschichte fern- 

halten wolle. 

Unsere Beziehungen zu der Schweiz 
sehr gut. Sic werden so bleiben 

in den uächsten zehn -Jahren, 

für sine längere Periode Wir 


Bärilak sieht ihn von oben bis unten 
au. „Illök, Schamane von Sumis Stamm! 
Pete zu den alten Göttern der Lappen, zu 
deu Geistern des Waldes, wie Jämmerlich 
bist du! Du kennst nur das Gold. Gold 


kann die Schmach nicht abwaschen! Fir 
stahl mir Märtjä! Er wird sühnen mit 
seinem Blute! Unruhe ist in meinem 


Herzen, und sie wird nicht eher von mir 
gehen, mein Blut wird nieht eher aufhö- 
ren zu brausen, bis die Schuld des großen 
\Wolfes gerächt ist.” 


„Und wenn er... nicht der große 
Wolf wäre? Wenn ein anderer in die 
Wolfshaut führe und über die Mensehen 
l.crfalle? Wenn Märtjä nicht von ihn. 
l:e!ört wurde, wenn Märtjä... den Herrn 
von Olstenna betört hätte... was würde 
dann Bärilak sagen?“ 


„Schweig‘!“ fährt ihn Bärilak fin 


Ster an. 


„Kennst du Märtjä nicht, Bärilak? 
Haben die Lappen nicht Märtjä, die sch‘- 
te Tochter Sumis, aufwachsen sehen? 
Wissen sie nicht alle, daß sie eitel war, 
daß; sie jedem schöne Augen machte, der 
ibr Schmuck schenkte? Weiß Bärilak 
nicht, daß alle unsere Jünglinge sich 
Hoffnungen machten, Sumis Tochter zu 
gewinnen?“ 

„Ich will nieht, daß du weitersprichst, 
schmntziger Geselle!“ fährt ihn Bärilak 


scharf an und wendet sich zu dem heran- 
gekommenen Sumi. 


(Fortsetzung foigt!) 


wünschen nu‘, daß die Italianität des 
Kantons Tessia beibehalten wird, nicht 
nur in unserem, sondern auch im Inter- 
esse des schweizerischen Bundesstaates. 

Es besteht such kein Zweifel darüber, 
daß zumindest seit einem Jahre unser» 
Beziehungen zi: Frankreich sich sichtbar 
gelessert haben. 

Wenn wir zu eınem Abkommen ge: 
langen werden, was wir hoffen, so wird 
dies für beide Länder nützlich und sehr 
fruchtbar und auch im allgemeinen Inter- 
esse -Europas sein. All dies wird man 
zwischen Ende Oktober und Anfang No- 
vember erleben. 

Die Besserung der Beziehungen unter 
dev» Völkern Europas ist um so nützlicher, 
als die Abrüstungskonferenz Schiffbruch 
erlitten hat trotz der hartnäckigen An- 
strengungen, die Henderson unternahm. 
In Anbetracht dieser Lage darf es nicht 
Wunder nehmen, wenn Italien entschlos- 
sen ist, das italienische Volk militärisch 
vorzubereiten. Das ist die andere Seite 
des Korporationssystems. Damit die Mo- 
ral der Truppen der Arbeit hoch sei, ist 


es notwendig, daß die soziale Gerechtig- 


keit für das italienische Volk Wirklich- 
keit wird. 

Wenn ein Volk im Innern nicht wür- 
dige Lebensbedingungen in dieser euro- 
päischen, italienischen und faszistischen 
Epoche findet, kann es in der Stunde der 
Gefahr nicht sein Bestes hergeben. Was 
die sichere oder unsichere Zukunft be 
trifft, eines steht wie Granit fest: daß 
nämlieh unsere Leidenschaft, unser Glau- 
be und unser Wille unersehütterlich sing. 
Wenn es einen wahren, fruchtbringenden 
Frieden geben wird, der nicht ohne Ge- 
rechtigkeit verwirklicht werden könnte. 
dann werden wir die Leute unserer Ge- 
wehre mit den Oelzweigen schmücken 
können. Wenn es aber nicht eintreten 
sollte, dann seid versichert, daß wir Mär- 
ner, die im Klima des Faszismus leben, 
im Falle der Notwendigkeit die Spitzen 
unserer Bajonette mit dem Lorbeer 
schmücken werden können. 

Nach’ der Rede Mussolinis bereitete 


die versammelte Menge dem Ministerprä- 


sidenten endlose Ovationen. 


Protestanten in der Front! 


Ein „Parteisystem, das sih Kirde nennt“ 


Auf ein Schreiben, das der Reichslei- 
ter der Deutschen Christen, 


alle evangelischen Geistlichen, 


ren hat im Namen der Bekenntnisfront 


Kinder, an |der frühere Generalsuperintendent D. D iż- 
die den/|belins an Kinder einen offenen Brief 


Deutschen Christen nicht angehören, ge-| gerichtet, in dem es u. a. heißt: 


richtet hat, um ihre Bedenken zu zerstö- 


„Dieses Parteiregiment, dem jeder tiefere christliche Ernst fehlt, ist 


zugleich das 


offizielle Kirchenregiment. 


Der Reichsbischof erklärt immer 


wieder, daß er Deutscher Christ ist. Seine Einführung war als eine Angele- 


genheit der Deutschen Christen aufgezogen. 
der ganzen Welt hat daran teilgenommen. 


Kein unabhängiger Bischof aus 
Die äußere Aufmachung hat nie- 


mand, der tiefer sah über die unsagbar traurige Tatsache wegtäuschen können, 
daß der erste deutsche Reichsbischof eingeführt worden ist, ohne daß auch nur 


die deutschen Auslandsbischöfe teilgenommen hätten. 


Sie konnten und woll- 


ten alle mit einer kirchlichen politischen Parteiveranstaltung nichts zu tun ha- 
ben, ganz davon zu schweigen, daß in der erdrückenden Mehrzahl der Kirchen 
nicht einmal eine Fürbitte für den Reiechsbischof aufgebracht worden ist. Wer 
kann für ein Parteiregiment in der Kirche beten? 


Dieses Parteisystem, das si 


biblisch begründeten Ueberlieferung keine 


eh Kirche nennt, ist nach unserer 
evangelische Kirche. 


Ein Friedensschluß muß scheitern, solange das System aufrechterhalten wird, 
daß das innere Wesen der Kirche verfälscht und die Irrlehre zu Ein- 


fluß und Herrschaft bringt.“ 


Zum Schluß stellt DÐ. Dibelins den 
Anhängern des Reichsbischofs, jenen die 
den „Mut zur Wehrhaftigkeit nicht hə 
ben“ gleich und stellt ihnen gegenüber 
die „Pfarrer, die Absetzung und Maßre- 


gelung, Gefängnis und Konzentrationsla- 
ger auf sich genommen haben“, weil sie 
ihr Ordinationsgelübde nicht brechen 
wollten. 


Aus Pleß und Umgegend 


70. Geburtstag. Am Sonnabend, den 
13. d. Mts., begeht Förster Fritz Stan- 
gen in Czarnedoly seinen 70. Geburtstag. 
Wir gratulieren herzlichst! 

50. Geburtstag. Schlossermeister Jo- 
hann Müller, in Pleß, begeht am Mitė- 
woch, den 10. d. Mts., seinen 50. Geburts 
tag. 

Einführung. In der letzten Statver- 
ordnetenversammlung wurde Eisenbahn- 
assessor a. D. Lalurny, als Magistrats- 
mitglied für den verstorbenen Kaufmann 
Grobelny in sein Amt eingeführt. _ 

Den Cwiklitzer Mördern auf der Spur. 
Die Kattowitzer Kriminalpolizei hat nach 
einer Haussuchung in Siemianowitz eine 
Verhaftung vergenommen, die im Zusam- 
menhang mit dem Raubüberfall auf den 
Postbeamten Glowalla und den Polizeibe- 
amten Pasterski steht. Bei der Haussu- 
chung ist schwerwiegendes Belastungs- 
material gefunden worden. Einzelheiten 
über das vorliegende Un‘ersuchungser- 
gebnis können noch nicht bekanntgegehen 
werden, da die Untersuchungen noch nicht 
abgeschlossen sind. 

Nur noch bis zum 13. Oktober läuft 
die Frist zur Abgabe der Verkehrskart-u 
mit den Anfangsbuchstaben L und M zur 
Erneuerung für das Jahr 1935. 

Aufgefundene Frauenleiche. Der 
Lacdwirt Josef Swierkot in Sussetz mel- 
dete der Polizei, daß er bei der Begehung 
seines Jagdreviers auf einem Fischteieh 
eine schwimmende Frauenleiche gesichtet 
habe. Die Leiche wurde ans Ufer gezo- 
gen und in die Leichenhalle in Sussetz 
geschafft. Bei der Toten handelt es sick, 
wie darauf festgestellt wurde, um die 74 
Jahre alte Zigeunerin Marianna Balasch. 
die sich in Sussetz seit einiger Zeit aut- 


hielt. Es wird angenommen, daß die 
Greisin beim Wäschewaschen in den 
Teich stürzte und ertrank. Die Leiche 


trägt keiner lei Anzeichen einer gewaltsa- 
men Einwirkung. 

Ein Kind tödlich überfahren. In Za- 
wisc wurde der fünf Jahre alte Franz SoH 
von einem Personenauto überfahren uni 
getötet. Der Kraftwagenführer wurde 
verhaftet, weii er in einem rasenden Tem- 
Do gefahren war und in der Kurve, in der 
das Unglück sich ereignete, keinerlei 
Warnungszeichen abgegeben hatte. 


Verantwortlich für den Gesamtinhalt Walter 

Block, Pszezyna. Druck und Verlag: „An- 

zeiger für den Kreis Pless, Sp. z ogr. odp.“, 
Pszezyna, ul. Piastowska 1. 


Winterfahrplan 1934/35 der Streke Kattowit-Dziedzit 


Rihtung Daiedzit 


Gültig vom 7. Oktober 1934. 


Kattowitz 1458 512 6,33 t649 8,35 11,40 12,23 13,16 15,15 *f15,23 17,30 19,40 22,14 22,50 
Kattowi Brynów | 5,18 640 6,56 840 11,46 13,21 15,21 17,36 19,46 22,56 
Kattowis Ligota 5,06 5,24 645 702 845 1151 13,27 1527 1532 1742 19,52 23,00 
Emanelsjegen 9,35 6,57 14% ° 8.55 72:01 13,39 15,38 17,53 20,03 23,11 
Koftuchna 5,39 7,02 724 859 12.06 13,44 15,43 17,58 20,08 23,16 
Tihau 5,19 5,47 TAO 7,32 9,07 12,14 13,55 19,51 15,45 18,07 20,16 23,24 
Kobier 5,55 TH 7,42 9,15 12,22 14,04 16,00 18,17 20,25 23,33 
Sandau 6,03 7,29 7,902 3923 12,30 14,12 16,08 18,24 20,33 23,41 
Plek ; 5,37 6,09 7,36 7,56 9,30 12,37 14.22 16,14 16,03 18,32 20,39 22,47 23,50 
Bottihalkowig 6,16 7,42 8,03 9,37 12,43 14,29 16,21 18,38 20,46 23,57 
Daiedzit 5,48 6,21 7,47 8,08 9,42 12,48 13,04 14,34 16,26 16,12 18,43 20,51 22,56 0,02 
Bielig 6,17 6,58 10,14 13,34 15,14 17,04 16,30 19,12 23,32 0,31 


t Verkehrt Sonntag und Feiertag. 


Rihtung Kattowig 


Bielit 6,31 
Dziedzitz 345 680 712 73 
Boczalkowit, 3,51. 6,36 | 7,43 
eh 4,03 6,46 7,21 7,50 
Sandau 410 6,52 

Kobier 4,20 7,00 

Tihau 4,31 7,13 

Koftuchna 4,41 7,23 
Emanuelsjegen 4,47 7,29 

Kattowi Ligota 4,56 7,39 

Kattowig Brynow 5,00 7,43 

Kattowi 5,05 7,48 7,54 


*t Verkehrt vor Sonn- u. Feiertagen. 


17,06 


7,48 12,20 16,08 19,40 20,28 21,25 
8,22 10,53 12,10 14,10 16,44 17,37 20,10 20,53 21,40 21,55 22,42 
8,24 10,58 12,15 14,15 16,49 20,16 21,47 22,02 22,53 
8,37 11,05 12,23 14,22 16,56 20,27 21,05 21,57 22,12 22,59 
8,43 11,10 12,28 14,27 17.01 20,33 22,03 22,18 
8,52 11,17 12,36 14,34 17,09 20,43 22,12 22,27 
9,07 11,27 12,46 14,44 17,19 20,55 21,25 22,23 22,38 23,18 
9,16 11,86 12,55 14,53 17,28 21,06 22,34 22,48 
9,22 11,42 13,01 14,59 17.34 21,12 22,42 22,58 
9,30 11,51 13,12 15,97 17.42 21,22 21,39 22,53 23,01 23,32 
I 10,56 13,15 510 | 21,26 22,57 23,04 | 
988 12,00 13,20 15,15 17,50 18,17 21,31 21,47 23,02 2309 23,40 


Unentgeltlich Karpfen 


nur gegen Aenlebeiteng GRU NE ao! 


a für Stadt 
Unterricht ee Hk 
i F.B. F ae 
in einîaher, doppelter u. amerikanisher Budihal- arbowsky da 


tung, polnish-deutsher Korresp., polnish-deutsher suis [ARZeIGer fir den Kreis Pless. 
Stenographie, Mashinenshreiben u. s. w. Paul Keller 


Anmeldu ngen in Pszczyna Sonntag, den 21. Oktober, Die vier Einjie der 


vormittags von 10—12 Uhr ul. Mickiewica 24. 
Paul Keller 


; ULRICHSHOF 
Berliner Ganzleinen nur 6.25 zł. 


Huftrirte geitung ANZEIGER FÜR DEN KREIS PLESS 


u Das Herren-Journal 


as Einzelexemplar 50 gr. 


verbreitelte illuftriete 
Beitung — — — — 


jet wieder 
erhältlich 


g Anzeiger für den Kreis Plef samean 


Eine Zeitschrift für Mode, Gesellschaft 
und die angenehmen Dinge des Lebens 


ET DT EAA s TA EaR EE SS ae i E a od 
amm Anzeiger für den Kreis Pless. 
Pariser Mode 

Inserieren bringt Gewinn! i Die Wienerin 


AZEZEZZZKEXKIEKZZZREKZZEK Septemb.1934 Modenschau 


S DIR Record 
MARCHENBUÜCHER ANZEIGER FÜR DEN KREIS PLESS 
ehe a E 2 m PAPIER- 
MALBUÜCHER Rihard Skowronek x LAM PEN = 
KNABEN- UND Grenzwacht scHIRME 


im Osten in allen Preislagen erhältlich im 
Zwei Romane in einem Band. Anzeiger für den Kreis Pleh den Kreis Pleh 
Die beiden bekannten i n Pas — 


. Reichhaltige Auswahl. - Billigste Preise. = 
Skowronek Are é C. Heer 
„Sturmzeihen“ u. Í. N) 
Anzeiger für den Kreis Pless „Das grobe Feuer” ungekürzt. An hei at 


2 MADCHENBUÜCHER 


Banzleinenband nur 6,25 zt. |Roman aus dem Ihweigerifchen 
3u haben im Hochgebirge. 


ge 
Anzeiger für den Kreis Plek. Leineneinband nur 6,25 zł. 


ESTOT TANTOST NEKONO KONTONTANTAS yae 
RER erg MO: iS Ace Dia 


II T à U ue i br r e ] e m DE pr = 


TEO a ltijche Damen- 
Die neuen ULLSTEIN- und Rindermoden!| 


MODEN-ALBEN Frauenfleiß 
TEE A T Deutihe Modenzeitung 
| sind soeben eingetrofien! Der Bazar 
. Viele hundert Kleider, Die wlegante Mode 
Mäntel, -Straßenanzüge, Frauenjpiegel 
Einfaches und Elegantes Mode und Heim 
€ für Vormittag, Nachmit- A 
Winter tag. Abend! Alles zum Fürs Haus 
leichten Selbstsehneidern || zum mmmsmmsmsn mr 


Zu haben bei Anzeiger für den Kreis Prek 
1935 Anzeiger für den Kreis PRB. GRS Í ETEA ag; 


